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Verpachtung.
Nachſtehend bezeichnete Feld- und Wieſen-

grundſtücke der hieſigen Stadtgemeinde,
1. der Gräfenanger, jetzt Parzelle Nr. 6 des

Planſtücks Nr. 334, von ca. 2 ha, 62 ar,
86 qm,

2. die Parzellen 1, 2, 3 des Wieſenplanſtücks
Nr. 54e in Meuſchau'er Aue, 43 ar 49 qm,
68 ar 18 qm und reſp. 1 ha 2 ar 12 qm

groß,
3. die urbar gemachten Parzellen im Gott-

hardtsteich (V, VI, VII und VIII) ca.
62 ar 74 qm groß,4. vie Grasparzelle Nr. 18 des Planſtücks

Nr. 269, unterhalb des Feldſchlößchens be
legen,

5. die Parzellen e L und c des Planſtücks
Nr. 59 a, 1 n 7 ar 62 qm bezw. 1 ha

4 ar 67 qm
6. die Parzelle vom Planſtück Nr. 74

h

und die Parzelle v vom Planſtück Nr. 75,

53 ar, bezw. 24 ar 68 qm groß,
7. der nicht zu Anlagen verwendete Teil des

ehemals Keck'ſchen Wieſenplanſtücks an der
Eiſenquelle,

werden und zwar ad 1--3, 5 und 6 am
1. Oktober er., ad 4 am 1. Januar 1905 und
ad 7 am 1. April 1905 pachtfrei und ſollen
von da ab anderweit auf 6 Jahre öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Hierzu haben wir Termin auf (1718
Sonnabend, den 3. September er.,

vormittags 10 Uhr,
im Kommunalbüreau anberaumt. Die Be-
dingungen der Verpachtung werden im Ter-
min bekannt gemacht, können auch vorher im
Kommunalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1904.
Die Oekonomie-Deputation.

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel- Ahrens.

(58. Fortſetzung.)

Lothar trat heran und forderte, um den
wiederholten Fragen, ob er ſich nicht wohl
fühle, zu entgehen, Martha zu einer ſoeben
beginnenden Polka auf und dieſe abzuſchlagen
war unmöglich, obgleich alles in ihr zerriſſen
war; ſie quälte ſich unſäglich um Jſabella.

Aber ein paar kurze Minuten wollte ſie,
von Lothars Armen gehalten, all ihr Leid
vergeſſen; mit ihr allein nur wollte er
tanzen und in ſeinen Augen las ſie das
Verſtändnis heimlicher Freundſchaft er
war ihr gut.

Nach dem Tanze gingen ſie noch eine
Weile auf dem Verdecke hin und her, von
Antonietta plaudernd Lothar hatte auch
momentan kaum für etwas anderes Sinn.

Marthas Aufmerſamkeit aber wandte ſich
wieder der Gruppe dort hinten am Maſte zu,
ſie wurde zerſtreut. Wie ſollte das enden?
Ramiro Silvano trat zwiſchen Juvenal und
die Schweſter di Kataſtrophe, wel be
ſelbſt ihre Vorſicht nicht mehr zu hindern
vermochte, ſchien unausbleiblich, beſtimmt
heranzunaghen.

Ob ſie dem Vater die Wahrnehmungen
mitteilen ſollte, damit er ein energiſches
Machtwort ſprechen und Jſabella gewaltſam
von dem Weg am Abgrund zurückführe, den
fie blinden Auges dahintaumelte? Sollte
fie deutlicher noch mit Juvenal ſprechen

Gefühl!

Jranſererſegermng
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſo das

in Balditz belegene, im Grundbuche von Bal-
ditz, Band II, Blatt 53 zur Zeit der Eintragung
des Verſteigerungsvermerkes auf den Namen

des Malermeiſters Auguſt Himpel zu Bal
ditz eng ragen Grundſtück Kartenblatt 3,
Parzelle Wohnhaus in Größe von 4 Ar
89 qm mit einem jährlichen Nutzungswerte

von 180 M. (1314am 10. September 1904,
nachmittags 2 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht in Balditz
im Anackerſchen Gaſthofe verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Juni 1904.Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

Carie.
Der „Frankf. Gen.-Anz“ bringt folgenden

Artikel ſeines Berliner Mitarbeiters Rud.
Presber:

Carie hat Briefe geſchrieben. Warum ſollte
ſie nicht? Sie iſt eine junge Frau, die einen
Offizier geheiratet hat. Auch junge Frauen,
die einen Ziviliſten geheiratet haben, ſchreiben
Briefe. An ihre Mutter: wie lieb Edu oder
Willy, oder wie er ſonſt heißt, iſt wie auf-
merkſam und voll ritterlicher Zärtlichkeit.
Auch mal, wo ein Tränenſpürchen. Und
ſpäter weniger Superlative Oder an
die Herzensfreundin Wie alles doch ſo anders
kommt, als man ſich's gedacht: aber ſchön.
Und überhaupt ſie ſoll nur auch bald das
Kränzlein ins Haar ſetzen dann läßt ſich
über vieles anders reden Nicht all die
Briefe eignen ſich zum Druck. Einige ſind
zu langweilig für Leſer, denen die perſön-
liche Anteilnahme fehlt andere bringen Jn-
timitäten, von denen manche vielleicht in der
Oeffentlichkeit ſcharf, wie die Richter nun
einmal auf ſolche Dinge ſind unter einen recht

Martha durchſchaute alles und wunderte ſich,
daß die Anderen von dieſem Treiben Ramiros
ſo ahnungslos blieben.

Von Weſten herauf zog bang und ſchwül
eine dunkle Wolkenwand; in ihrem Schoße
leuchtete es grünlich gelb und drohend ſandte
ſie die Säulenarme nach oben, ein Gewitter
zog herauf. Wenn es nur raſch kommen
wollte, um den Konzertplan ſchließlich doch
noch zu zerſtören Juvenal ſah ſo miß-
mutig aus aber Marthas ſehnlicher Wunſch
blieb unerfüllt.

Tief am Horizont fiel zwiſchen den Wolken
hervor ein letzter verlorener Sonnenſtrahl über
das jenſeits der Bany ſich erſtreckende Ufer von
St. Domingo; das weiße Schloß am blauen
Meer unter den Palmenkronen ſchimmerte
mit ſeinen vergoldeten Zacken und Zinnen
feenhaft auf, als wie ein Märchenbild.

„Du biſt verdrießlich, Jſabella“, redete ſie
Martha an, als jene an der Brüſtung ſtand
und verdroſſen vor ſich hinſah, „macht Dich
nicht die Gewißheit, dort in der wundervollen
Beſitzung bald als Herrin umherzugehen, an
der Seite des beſten aller Männer, von Her
zen froh? Doch Du biſt ſo undankbar gegen
all dies Glück.“

„Was Du als das größte Glück betrachteſt,
iſt eben in meinen Augen nichts“, entgegnete
dieſe ungeduldig. „Jch kann nicht gegen mein

Verſchone mich nur hier mit Deinen
Moralpredigten, ich weiß ganz genau, was ich
zu tun habe und laſſen kann.“

Aberhäßlich klingenden Paragraphen fielen.

unſere Poſt iſt gut und ſicher. Wer viel
gereiſt iſt, ſtimmt freudig zu: die beſte in
Europa, von anderen Kontinenten gar nicht
zu reden. Die Briefe, die ihn nicht erreichten,
gehören zu den Seltenheiten bei uns. Leider
auch literariſch.

Auch Caries Briefe haben
Bedauerlicherweiſe war dieſer „er“ der Oberſt
eines Regiments in Meiningen. Die Ant-
wort auf dieſe Briefe fiel merkwürdig aus.
Ein Leutnant Hemmann, verheiratet mit
einer Amerikanerin, erhielt zunächſt ſtrengen
Stubenarreſt, der einen Monat dauerte; dann
begann eine kriegsgerichtliche Unterſuchung
gegen ihn. Denn einmal waren die Briefe
Caries nicht nur der diskreten Poſt anver-
traut, ſie waren auch durch dieſe richtig an
Herrn Sattler in Braunſchweig, den Verleger
Fritz Bilſe's, befördert worden und dieſer
hatte ſie was auch der Zweck der Sendung
war gedruckt und als Buch herausgegeben.
Zweitens wieſen die Briefe deutlich darauf
hin, daß ſie ein Mann, ein Offizier, geſchrieben
hatte. Vielleicht mit freundlicher weiblicher
Unterſtützung, aber jedenfalls ein Mann, den
man bald in Meiningen ſuchte und der auch
ohne freundſchaftliche Jndiskretion raſch er-
kannt worden wäre. Leutnant Hemmann,
den der ſehr verſchiedene Ruhm der Beyerlein,
Bilſe e. nicht ruhen ließ, hatte dem Garniſon
leben einen neuen Stoff abgewonnen: die
Amerikanerin, die ſich als Tochter des Landes
der unbegrenzten Möglichkeiten und eben ſolchen
Freiheiten nicht in das Leben der Offiziers-
damen findet und von ihrem transatlantiſchen
Standpunkt, durch ein ſcharfes Lorgnon, die
ſich nach ganz beſonderen Geſetzen um ganz
beſondere Pole drehende Welt in Waffen
muſtert. Jn liebenswürdiger Form iſt
übrigens dieſe Figur in Kadelburgs harm-
loſem Luſtſpielchen: „Jn Zivil“ ſchon ver
wendet. Jn Carie kommt ſie minder harm-

----m---m--Antwort. Jſabella war ihr wie zu einem
Rätſel geworden.

Es war ſieben Uhr und da das Konzert
um acht begann, mußte man ſich rüſten. Dr.
Schellwin, der einen Anfall ſeines alten Uebels,
rheumatiſche Schmerzen, ſpürte, fuhr mit Frau
Grete nach Hauſe, alle Uebrigen, auch Lothar,
den es nach Rio Camprido hinauszog, wo er
noch einen Lichtſchein aus Antoniettas Zimmer
zu erſpähen hoffte, ließen ſich nach Rio über
ſetzen.v großen Saale des Konzerthauſes waren

bereits zahlreiche Muſikenthuſiaſten verſam-
melt, darunter viele vom ſchönen Geſchlecht,
als Juvenal mit Jſabella und Martha eintrat.

Die Kronleuchter verbreiteten blendende
Lichtfülle, und in der heißen Luft ſchwebten
die narkotiſchen Düfte der verſchiedenartigſten
Parfüms, und in dieſer erſtickenden Atmo-
ſphäre fühlte Juvenal ſeine Kopfſchmerzen
zunehmen. Jſabella aber beachtete ſeine An
deutungen nicht, ſondern machte ſich in dem
Gedränge des mittleren Ganges zwiſchen den
Bänken von ſeinem Arme los, um, energiſch
durchgreifend, die vorderen Reihen zu erreichen,
wo Plätze für ſie belegt worden.

Endlich waren die Sitze glücklich erobert
man hatte noch mit dem Zuknöpfen der

Handſchuhe und Ordnen der Kleiderfalten zu
tun, da erſchallte zum erſtenmal die Klingel;
das Summen, Scharren und Plaudern wich
ſchnell einem erwartungsvollen Flüſtern
ein zweites Zeichen und Grabesſtille folgte,

„ihn“ erreicht.

der gefeierte Künſtler betrat das Podium und
Martha zuckte die Schultern und gab keine I verneigte ſich tief.

los. Carie wundert ſich nicht nur, ſie kritiſiert,
und ihre kritiſche Feder zeichnet zwar dilettan-
tiſch, aber deutlich beſtimmte Typen, auf die
ſelbſt Minderbegabte ganz wie bei Bilſes
unſympathiſchem Schlüſſelroman alsbald
mit Fingern zeigen konnten. So kam das
Unglück. All das hätte Carie an ihre Mutter
oder an ihre Freundin ſchreiben können.
Nicht an Herrn Sattler in Braunſchweig, der
nur der Vermittler für die Veröffentlichung
war Es half nichts, daß der Leutnant
Hemmann zunächſt dieſer Oeffentlichkeit und
auch wie aus einem Briefe ſeines Ver
legers hervorgeht ſeinem Oberſten gegen
über leugnete, der Verfaſſer zu ſein;
half nichts, daß er ein bisher literariſch
unbeſcholtenes Fräulein Michel s, die ſich
zu opfern bereit war, als Verfaſſerin
namhaft machte. Man blieb in Meiningen
bei ſeiner Autorſchaft, und eine Reihe
von abgeſchriebenen Gefühlsergüſſen, allge-
meiner Art, die dem wunderlichen Dichters-
mann ſchon nachgewieſen ſind, abgerechnet
wird er auch nach den Briefen, die ſein und
Bilſes Verleger veröffentlicht, der Autor
bleiben müſſen.

So wird ihm Carie den bunten Rock
koſten. Ob ſie ihm bald durch ihre Briefe
eine Villa einbringt in der Nachbarſchaft des
ſchmucken Häuschens bei Berlin, das die
„kleine Garniſon“ Herrn Bilſe bauen half,
iſt zu bezweifeln, da ihr Briefwechſel zunächſt
konfisziert iſt. Es iſt auch gar nicht nötig,
da der neueſte Militärdichter im Vorbild der
ſchreibunſeligen Carie eine mit Glücksgütern
reich geſegnete Gattin aus dem Dollarlande
beſitzt, die ſo wenig auf ihre Feder wie auf
des Gatten Degen angewieſen iſt. Die
Luſtſpieldichter habens richtig herausgefunden,
daß eine Amerikanerin, die unſere in ernſter
Zeit erzogene, durch die Opferwilligkeit des
Volkes gebildete und erhaltene Armee von
ihrem Standpunkt aus betrachten will, nur

Ein Beifallsſturm erbrauſte, zwei Lorbeer-
kränze fielen auf die Bühne, Ramiro Silvano
dankte ehrfurchtsvoll; ſeine Blicke ſuchten
unter den Tauſend nur die Eine, und als er
ſie entdeckt, flog ein kaum bemerkbares, glück
liches Lächeln über ſeine Züge.

Des Künſtlers ſchlanke, geſchmeidige Geſtalt
ſtand wie aus Erz gegoſſen, das Haupt der
Geige zugeneigt, nachdem er zuvor mit an
mutiger Geberde die Lockenfülle aus der Stirn
geworfen jetzt hebt die Hand den Bogen,
rein und klar wie der melodiſche Ton aus
einer Menſchenbruſt, weich und vibrierend
ſchmeicheln ſich die ſeelenvolle Klänge in das
Herz ſeiner Hörer.

Jſabella verſinkt in Träumerei ſie
ſchweigt in ihrem unausgeſprochenen Ge
heimnis.

Dieſer Mann, dem alle hier verſammelten
Damen, ſchöne und häßliche, junge und alte,
ſtürmiſch zujauchzen, der verzogene Liebling
einer begeiſterten Menge, den man mit zärt
lichen Briefen und Geſchenken überſchüttet,
um deſſen Lächeln ſie einander beneiden, er
denkt nur an ſie ſpielt ſeine Melodien
voll Feuer und Leidenſchaft nur für ſie
allein

„Willſt Du Eis eſſen, meine Jſabella?“
fragte Juvenal, der zwiſchen den Schweſtern
ſaß, die Braut aus der Verſunkenheit weckend.

„Nein, ich eſſe nie Eis, es macht mir
Zahnweh,“ antwortete ſie unwillig über die
Störung.

(Fortſetzung folgt.)
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eine komiſche Figur iſt. Sie verliert nichts von
ihrer Komik, wenn ſie ernſt darüber ſchreiben
will. So kommt aus einem Lande, von
dem Montagu Vernon Ponſonby in einem
amüſanten Buche ausruft: „Man beachte des
Amerikaners Fähigkeit fürruhmredige Prahlerei!
Sie iſt wie die eines Kindes, das ſein Spiel-
zeuggewehr ſchultert und ſeine Abſicht verkündet,
auszuziehen, um Rieſen zu töten. Der Knabe
weiß ſehr wohl, daß es keine Rieſen giebt
und daß er, ſelbſt wenn es welche gäbe, ſie
nicht mit ſeinem Gewehre töten könnte. Und
ſo glaubt in Amerika niemand etwas, was
er ſagt.“ Wir kennen die Vorliebe
amerikaniſcher Damen für niedergebrochene
Mitglieder unſeres Adels. Wir haben etwa
vor Jahresfriſt lächelnd von einer ungemein
ſpaßhaften neuen Maxotte der amerikaniſchen
Weiblichkeit aus der Dollarariſtokratie geleſen,
ſich Ahnen und die dazu gehörigen Wappen
vom „heraldiſchen Departement“ großer Zei-
tungen herſtellen zu laſſen und ihre Familie
auf die „große Kolonialzeit“ zurückzuführen.
Wobei denn gar manche, wenn ihre liebens-
würdigen Gewährsmänner nicht fälſchen
wollen, die bedeutende Entdeckung machen
könnten, daß ihr Dünkel ſie auf rohe Sklaven-
händler, vielleicht gar auf jene einſtige eng
liche Verbrecherkolonie zurückleitet, von der der
protzende Yankee nicht gern ſprechen hört
Nein, wenn denn kritiſiert werden ſoll, ſo iſt
eine Kompatriotin des Miſter Lynch eine
Tochter des Landes, das den Sklavenhandel
am längſten geduldet und in ſeinem Denken
und Fühlen vom ödeſten Utilitariunismus be-
herrſcht wird, eine der letzten, die von Ver
ſtändigen um ihre Meinung gebeten würde.

Aber leider iſt es Mode geworden, daß
nicht der Wert eines Buches für ſeinen Er-
folg entſcheidet, ſondern der Skandal, den
es macht. Das Dichteriſche und Bedeutende
in Beyerleins Buch iſt das Stille und Fried-
liche darin das aber hat ihm ſeinen Er-
folg nicht geſchaffen. Die Tendenz, die da
rin gewittert wurde, hat die unerhörte Zahl
von Auflagen erſie t. Denn noch immer
leſen die Deutſchen die Bücher nicht, weil ſie
gut ſind. Liltencron hat damals auf Böcklin
hingewieſen, der geſagt hatte: „Wer in die
Kunſt Tendenz bringt, der iſt kein Künſtler“
und hatte in ſeiner friſchen, ehrlichen Weiſe
dem Dichter Recht gebend ſein Urteil
etwa ſo zuſammengefaßt: „Beyerlein liebt
ſein großes, herrliches Deutſchland und ſein
Heer mit glühendem Herzen. Aber die Jena-
Gedanken wollen nicht aus ſeinem Kopf. Er
ſieht, nach meiner Meinung, viel zu ſchwarz.
Jch freue mich noch über jeden Leutnant,
dem ich begegne. Und ich ſehe in jedem
Leutnant immer noch den SedanLeutnant.“
Hier ſpricht der alte, fröhliche Kriegsknecht,
dreimal in der Schlacht verwundet und die
Erinnerungen dreier ſiegreichen Kriege im
Herzen. Von der jungen Generation, die
nur den Kaſernenhof ſah und das
Manvverfeld, können die großen Erinnerungen
nicht verlangt werden, die ihren Schimmer
über die Gegenwart ſtreuen. Aber wo
kommen wir hin, wenn die Kritik ſich weiter
Kritiker züchtet, wie Herrn Bilſe? Wenn
Jung Amerikas Anſchauungen maßgebend
werden ſollen für die Enkel der Sedan-Sieger?
Wenn Herr Sattler in Braunſchweig aus
den ich will's gern glauben ihm über-
reichlich zugehenden Manufſkripten ſich weiter
das Senſationelle herausſucht, um es dem
Volk der Denker und Dichter zu unter
breiten? Das Traurige iſt, daß Verbote,
die wieder aufgehoben werden müſſen und
Prozeſſe, in denen die Neugier der ſenſations-
lüſternen Maſſe durch endloſes Spiel mit
den Schlüſſeln zu dieſen „Kunſtwerken“ erſt
geſchürt wird, auch noch die wirkſamſte Re-
klame für dieſe traurigen Bücher machen, die
doch nichts anders enthalten als das litera-
riſche Modegift. Kaum hatte Bilſe ſeine
Feſtungshaft in Straßburg abgeſeſſen, da
fand ſich wahrhaftig in Berlin ein Theater,
das eine kindliche Schülerarbeit von dem be-
rühmten jungen Mann, „Wahrheit“ genannt,
herausbrachte. Und als dieſe Wahrheit ge-
ſiegt und auf der Bühne ein Lump ſich er-
ſchoſſen hatte, verlangte das Publikum den
Dichter zu ſehen und fünfmal mußte ſich
Bilſe der Neugier nicht der Bewunderung

zeigen. Wenn Herr Hemmann, aus
dem Stubenarreſt entlaſſen abgeurteilt
ſein wird und man wohl notgedrungen
ſein Buch freigegeben hat, wird es in
unzähligen Auflagen erſcheinen können
um den Meininger Offiziersdamenklatſch zum
Ereignis aller Leihbibliotheken zu machen.
Und wenn Carie, reſp. ihr geiſtiger Vater,
hierher kommt, wird er berühmt ſein, wie
der edle Rigo, der von der Prinzeſſin Chimay
verlaſſen wurde und jetzt wieder in den Reichs
hallen geigt. Die literariſche Kritik iſt macht-
los ſolchen unliterariſchen Erzeugniſſen gegen

über. Sie kann die Stümperei nachweiſen,
kann verſichern, daß der künſtleriſche Wert
dieſer Schreibübungen gleich Null iſt. Tut
nichts, es riecht nach einem Skandälchen, es
wird irgend etwas Faules „enthüllt“ das
genügt. Und der buchhändleriſche Erfolg
wird nicht gering ſein. Carie und Caries
furchtbares Geſchlecht aber werden daraus die
Ermunterung gewinnen, unentwegt weiter zu
ſchreiben. Wenn keine Briefe an ihre Freun-
dinnen, dann Abrechnungen mit ihren Feinden.
Auch das unterhält. Und die Kritik? Sie
zucken die Achſeln und lächeln mit Oskar
Blumenthal:

„Was machſt Du, wenn die Kritik Dich kränkt?“
Meine Antikritik Jch bleibe heiter.
„Und wenn ſie Dich an den Galgen gehenkt?“
Meine Antikritik: Jch lebe weiter.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 26. Auguſt.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Petersburg, 25. Aug. Wie Statthalter

Alexejew dem Kaiſer von geſtern meldet, iſt
folgender Bericht des Generals St öſſel aus
Port Arthur eingegangen: Am 19. Auguſt
früh 41 Uhr begannen die Japaner den
Ugloraja- Berg zu ſtürmen und eröff-
neten ein heftiges Bombardement auf die Be
feſtigungen der Nordfront und zum Teil auf
die der Oſtfront aus ihren Batterien auf den
Wolfsbergen. Gegenüber Siuſchinag und im
ganzen Tale des Lunho führen die Japaner
Laufgräben auf.

London, 25. Auguſt. Die Anchorlinie
teilt mit, ihr Dampfer „Aſia“, von Glasgow
nach Kalkutta unterwegs, ſei in Port Said
eingetroffen und berichte, er ſei 60 Meilen
öſtlich von Kap Vincent von dem ruſſiſchen
Dampfer „Ural“ zwei Stunden angehalten
und ſeine Papiere und Ladung durchſucht
worden.

London, 25. Aug. Eine in der Nacht
aufgegebene Depeſche aus Shanghai beſagt,
Admiral von Reitzenſtein habe vom
Zaren direkten telegraphiſchen Befehl erhalten,

den „Aſkold“ und den „Groſowoi“unverzüglich zu des armieren. Bereits
um 7 Uhr abends iſt demgemäß auf beiden
Schiffen die ruſſiſche Marineflagge niederge-
holt worden.
Erlaubnis zur Verlängerung der Aufenthalts-
und Reparaturfriſt für die ruſſiſchen Schiffe
bis Sonnabend mittag erledigt ſich ſomit,
ebenſo wie der vom japaniſchen Konſul beim
Taotai eingelegte Proteſt dagegen.

Köln, 25. Auguſt. Ein Petersburger
Telegramm der „Köln. Ztg.“ üt ermittelt nun-
mehr noch folgende Einzelheiten über die.
Kämpfe der letzten Wochen vor Port Art hur
Danach machten die Japaner am 16. Juli
bereits verzweifelte Anſtrengungen, die
Feſtung zu nehmen. Tauſende Japaner
fielen. Fünf Angriffe wurden mit ſolcher
Gewalt zurückgeſchlagen, daß die Japaner in
wilder Flucht Gewehre und Patronentaſchen
fortwarfen, 7000 Tote und Verwundete zurück-
laſſend. Am 27. Juli erfolgten wiederum
vier Angriffe, nachdem am 20. Juli nachts
die Japaner den Verſuch gemacht hatten, die
Ruſſen zu überrumpeln. 60000 Japaner
rückten gegen das 13. Regiment vor, das
mutig Stand hielt und den zwölfmal über-
legenen Feind mit dem Bajonett zurückwarf.
An dieſem Tage verloren die Japaner über
10000 Mang. Die bisherigen Verluſte be-
ziffern ſich auf insgeſamt 28000 Mann.
General Flock äußerte, wenn Port Arthur
auch falle, ſo gehe die j paniſche Armee zu
Grunde. Den Ruſſen wurde es unmöglich,
die Wolfsberge zu halten. Am 8. Auguſt
hatten die Japaner dortſelbſt 25 Belagerungs-
geſchütze aufgeſtellt, welche entſetzliche Wirkungen
anrichteten. Das Bombardement wird ſeit-
her ununterbrochen fortgeſetzt. Alle Tage
ſchleudert der Feind 800 große Granaten auf
die Stadt. Seine Batterien ſind Tag und
Nacht tätig.

Frankfurt a. M., 25. Aug. Die „Frf.
Ztg.“ meldet aus Tokio von geſtern: Der
Marineverein nahm Vorſchläge an zur
Erbauung einer Freiwilligen-Flotte. Es ſollen
zehn Schiffe zu je 6000 Tonnen, deren Koſten
ſich auf 15 Millionen Yen belaufen, gebaut
werden. Jede japaniſche Familie ſoll 1
Yen dazu beitragen. Weiter meldet die
„Frkf. Ztg.“ aus Tokio von geſtern: Jm ſüd-
lichen Teile des japaniſchen Meeres wütete am
20. Auguſt ein Sturm, der in Fuſan
(Korea) 56 Häuſer und 147 Schiffe zerſtört
und das Kabel Fſuſhima-Fuſan unterbrochen
hat. Auch in Moji ſind viele Schiffe ver
nichtet; 67 Perſonen wurden gerettet, viele
werden vermißt.

——;„;„Jze a c„—„

Die vom Waiwupu erteilte

Aus SüdweſtAfrika.
Berlin, 25. Aug. General v. Trotha

meldet: „Heyde iſt mit Eſtorff vereinigt
und ſteht unter deſſen Befehl. Fiedler mit
der Kompagnie Welk und der 2. Batter e
bildet die Militärſtation Waterberg. Brock-
dorff (unter Fiedler) deckt mit 60 Mann der
ehemaligen Beſatzung von Outjo Naidaus.
Winkler mit 50 Mann und einem Geſchütz
wird von Otjoſonda nach Epukira aufbrechen,
ſobald die Spitze unter Deimling Otjoſonda
erreicht. Heydebreck rückt mit 5. Kom-
pagnie vom 2. Regiment und neu aufge-
ſtellter Artillerie auf Epukira, um ſich den
Hereros vorzulegen. Eſtorff folgt, den
Feind öſtlich umfaſſend, Mühlenfels
gerade auf ihn los marſchierend, Deimling
ihn weſtlich umfaſſend.

Owikokorero, 25. Aug. Das Haupt-
quartier iſt hier eingetroffen und hält ſich
zu ſofortigem Abmarſch nach Oſten bereit,
ſobald ſämtliche Abteilungen ihre Verpflegung
wieder voll ergänzt haben. Starke feindliche
Kräfte ſind in der Gegend von Otjikongo
und öſtlich davon als im Abzuge befindlich
feſtgeſtellt. Das Detachement Winkler wurde
in Otjoſondu durch die 6. Kompagnie des
2. Feld Regiments und durch eine halbe
Batterie verſtärkt. Größere Aufklärungsab-
teilungen ſind am Feinde.

Holitiſche Reberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 25. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Altengrabow wird unterm Heutigen
gemeldet: Der Kaiſer, der die Uniform der
Leibgarde Huſaren angelegt hatte, ſtieg heute
morgen 7 Uhr zu Pferde und begrüßte die
hier verſammelten zehn Kavallerie-Regimenter:
die Gardedukorps, Garde-Küraſſiere, 1. und
2. Garde Dragoner, 1. Garde Ulanen, 16.
Ulanen- Regiment Hennings von Treffenfeld,
2. Badiſches Dragoner- Regiment Nr. 21, das
10. und 12. Huſaren- Regiment und die ſäch-
ſiſchen Karabiniers, im ganzen 48 Eskadrons.
Die Regimenter führten zunächſt in zwei
Teilen Angriffe gegeneinander aus, ſodann
übernahm der Kaiſer das Kommando über
die ganze Kavallerie-Diviſion und komman-
dierte einen zweimaligen Angriff gegen einen
markierten Feind, den der Generaladjutant
Generalleutnant von Scholl befehligte; hierbei
wurde die Kavallerie Diviſion von den
reitenden Abteilungen des erſten und dritten
Garde-Feldartillerie- Regiments und den Garde-
Maſchinengewehr- Abteilungen begleitet. Der
Kaiſer nahm nach beendeter Uebung den Vor-
beimarſch der Regimenter ab uud frühſtückte
ſodann im Offizierkaſino. Jhre Majeſtät
die Kaiſerin iſt mit den jüngſten kaiſer-
lichen Kindern geſtern abend von Wilhelms-
höhe abgereiſt.

Der „L.-A.“, der gelegentlich zu halb-
amtlichen Verlautbarungen benutzt wird, ſchreibt
heute Es beſtätigt ſich, daß im Reichsſchatz
amt ein Geſetzentwurf über die Aenderung
des Brauſteuergeſetzes vorbereitet wird.
Die Vorlage bezweckt eine Entlaſtung der
kleineren und mittleren Brauereien auf Koſten
der großen, ohne Mehrerträge in Ausſicht zu
nehmen. Jedoch wird es in Regierungskreiſen
nicht als ausgeſchloſſen betrachtet, daß der
Reichstag die neue Grundlage benutzen wird,
um der Reichskaſſe vermehrte Einnahmen zu-
zuführen. Der Staatsſekretär v. Stengel
wird am 1. September aus dem Urlaub zu-
rückkehren.

Die erheblichen Mißſtände, die bei der

Unterbringung von Arbeitern,
namentlich von ſolchen, welche in Ziegeleren,
Zuckerfabriken und ähnlichen Betrieben, bei
Bauten oder in der Landwirtſchaft beſchäftigt
werden, hervorgetreten ſind, haben ſchon ſeit
längerer Zeit den Erlaß von Polizeiverord-
nungen erforderlich gemacht, wodurch im Jnter-
eſſe der Geſundheit und Sittlichkeit beſtimmte
Anforderungen hinſichtlich der Art der Unter
bringung, insbeſondere hinſichtlich der Be
ſchiffenheit, Einrichtung, Ausſtattung und
Unterhaltung der den Arbeitern zu gewähren-
den Wohn-, Speiſe-
feſtgeſetzt und die zur Durchführung der
Beſtimmungen erforderlichen Vorſchriften
vorgeſehen werden. Neuerdings iſt es
zweifelhaft geworden, ob dieſe Vorſchriften
in allen Beziehungen rechtlich zuläſſig ſind.
Mit Rückſicht hierauf iſt in dem von der
preußiſchen Regierung ausgearbeiteten neuen
Geſetzentwurf über die Verbeſſerung der Woh-
nungsverhältniſſe auch eine Beſtimmung vor-
geſehen, wodurch außer Zweifel geſtellt wird,
daß Vorſchriften der bezeichneten Art, auch
ſoweit ſie in geſundheitlicher Beziehung über
den Schutz der menſchlichen Geſundheit gegen
drohende, anders nicht zu beſeitigende Gefahren

und Schlafräume,

hinausgehen, im Wege der Polize verordnung
erlaſſen werden können. Die 120a ff. der
Reichsgewerbeordnung bieten zu einem Ein
ſchreiten gegen die Schlaf- und ſonſtigen
Aufenthaltsräume der Arbeiter nur inſoweit
eine Handhabe, als dieſe, wie beiſpielsweiſe
die Schlafräume der Nachtwachen in Fabriken
und der Brenner am Ringofen, dem Betriebe
ſelbſt dienen und gewiſſermaßen ſelbſt Be-
triebsräume ſind.

Regensburg, 25. Auguſt. Jn Sachen
der konfeſſionellen Volksſchule
nahm der deutſche Katholiken- Tag fol-
genden Antrag Brück (Bochum) an: „Jn der
Erwägung, daß das Ziel der Volksſchule, die
Hinder zu guten Menſchen, zu treuen und
zuverläſſigen Gliedern der Kirche und der
menſchlichen Geſellſchaft und zu Erben des
Himmels zu erziehen, nur in der konfeſſio
nellen Volksſchule voll und ganz erreicht wer
den kann, da nur hier der Unterricht und die
erziehlichen Maßnahmen den genannten hohen
Zielen, in möglichſt vollkommener Weiſe an
gepaßt werden können und nur hier der
Lehrer ſeine ganze Perſönlichkeit ohne Ein-
ſchränkung und ohne Rückhalt in den Dienſt
der Erziehung ſtellen darf, in der ferneren Er-
wägung, daß das ganze katholiſche Volk
Deutſchlands dieSimultanſchule verurteilt und
nur die konfeſſionelle Volksſchule und deren
Lehrern ſein volles Vertrauen entgegenbringt
und ſie in ihrem Wirken zu unterſtützen be-
reit iſt, fordert die Generalverſammlung alle
katholiſchen deutſchen Männer auf, gegenüber
den in letzter Zeit erneut hervorgetretenen
Beſtrebungen zur Förderung der Simultan-
ſchule überall und mit aller Entſchiedenheit
für die Erhaltung bezw. Einführung derkonfeſſio-
nellen Volksſchule undLehrerbildungeinzutreten.

Reichs und Landtagsabgeordneter Gröber
ſprach über die Stärkung der Auto rität.
Nach einem hiſtoriſchen Rückblick giebt der
Redner die Schuld an dem Anwachſen der
Sozialdemokratie durch die Angriffe auf die
katholiſche Kirche. Das Autoritätsgeſetz ſei
das fundamentalſte Geſetz menſchlicher Ord
nung. Es gebe keine Gewalt außer von
Gott und es gebe keine Autorität außer von
Gott. Nach einigen Ausfällen gegen die
Wiſſenſchaft verbreitete ſich Abgeordneter
Groeber dann über das Verhältnis von Kirche
und Staat und den Mißbrauch der ſtaat-
lichen Autorität Die Frage laute heute, ob
die Geſellſchaft zu Gottes Ordnung zurück-
kehren oder ob ſie den ſozialiſtiſchen Trog
im Zunkunftsſtaat vorziehen will. Die
Katholiken fürchteten ſich nicht vor dem letzten
Eantſcheidungskampf. Sie denken an das
prophetiſche Wort von Görres, daß die unter
dem Kreuz gegen den Sozialismus Käm-
pfenden ſich nach dem Siege verſöhnt die
Hände reichen und vereint einziehen werden
in die Peterskirche. (Stürmiſcher Beifall
und Hochrufe.)

Königsberg i. Pr., 25. Auguſt. Der
Kaiſer hat für die am 31. März 1904
durch Feuersbrunſt ſchwer beſchädigten Ein-
wohner des Dorfes Poſſeſſern (Kreis
Angerburg) ein Gnadengeſchenk von 10,000
Mark aus dem Dispoſitionsfonds mit der
Maßgabe bewilligt, daß die Verleihung der
Unterſtützungen an die wirtſchaftlich Schwächſten
unter den Geſchädigten durch den Regierungs
präſidenten in Gumbinnen zu erfolgen hat.

Merſeburg 26. Auguſt.
Zum Bahnbau Merſeburg Leipzig

wird uns aus Zöſchen, 25. er., geſchrieben:
Heute vormittag waren hier die Herren Geh.
Baurat Stahl aus Halle und Regierungsrat
v. Lentze aus Merſeburg anweſend und be-
ſprachen mit verſchiedenen Herren Intereſſenten
die künftig Bahnhofsanlage. Demnach
ſoll der Bahnhof ſeinen Platz dicht am Dorfe
und am Gottesacker zwiſchen Zöſchen und
Zſcherneddel in nächſter Nähe der Braun-
kohlengrube des Herrn Peter bekommen.
Bis die Bahn fertig ſein wird, dürften wohl
noch einige Jahre vergehen. Die Bahn-
hofsanlage für Wall endorf komm rechts
vor dem Eingang zum Dorfe neben der
Landſtraße zu liegen.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Reinhold Eſche iſt von Lauchhammer nach
hier verſetzt worden.

Unfall. Heute vormittag gegen 9 Uhr
trug ſich auf der Halle'ſchen Chauſſee, da wo
der von der Fernbahn befahrene Weg in die
Chauſſee einmündet, ein bedauerlicher Unfall
zu, an dem, wie wir gleich vorweg bemerken
möchten, dem Führer des Wagens der elek-
triſchen Bahn keinerlei Schuld beizumeſſen
iſt. Der Ortsvorſteher von Neumark, Herr
Sommerwerk, war im Begriff, mit
einem Einſpänner nach Schkopau, reſp. Halle
zu fahren. Aus der Richtung Schkopau kam
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ein Wagen der Fernbahn gefahren, und da
das Pferd unruhig wurde, ſtieg Herr Som-
werk ab und hielt das Tier an beiden Zügeln
feſt. Der Führer des Bahnwagens fuhr nun
langſam, deſſen ungeachtet ſprang das Pferd,
als der Wagen heran war, gegen denſelben,
infolgedeſſen Sommerwerk heftig an die
Wagenwand gedrückt wurde und dabei mehrere
Verletzungen am Kopfe und an der linken
Hand erlitt; der Verletzte blieb beſinnungs
los liegen und wurde zunächſt nach Merſeburg
gebracht und hier von Herrn Dr. Linke ver-
bunden. Alsdann wurde er mittels Eiſen-
bahn im Siechenkorbe wach Neumark gefahren.
Das Geſchirr wurde vom Kontrolleur Herrn
Sturm in den Gaſthof nach Schkopau ge-
bracht, die Deichſel iſt zerbrochen, das Pferd
ſelbſt iſt unbeſchädigt geblieben.

Verhaftet. Auf Erſuchen der Halleſchen
Staatsanwaltſchaft wurde von der hieſigen
Polizei der Schlächter Hoffmann gen.
Kolbe verhaftet und nach Halle überführt.
Derſelbe war ſ. Z. bei einer Schlägerei in
Leuna beteiligt, wobei einem Soldaten der
hieſigen Garniſon ein Auge ſchwer verletzt
wurde. Da das Augenlicht wahrſcheinlich
verloren gehen wird, hat K. eine ziemlich
hohe Strafe zu gewärtigen.

Tivoli- Theater. Zu dem geſtrigen
Benefiz des Herrn Direktor Heuſer hatte
ſich das Publikum nicht ſo zahlreich einge
funden, wie man wohl erwartet hatte, aber
der Beſuch war doch leidlich gut. Die
ſtädtiſche Kapelle wirkte mit und trug dazu
bei, den Theater-Abend angenehm zu geſtalten.
Es ging die Manſtädt'ſche Geſangspoſſe: „Die
ſchöne Ungarin“ über die Bretter, die das
Publikum den Abend über in angenehme
Unterhaltung zu verſetzen und bei guter
Laune zu erhalten wußte. Es iſt kein Mangel
an allerlei Witzchen in dem Stück, und wenn
dieſelben gut wiedergegeben werden, ſo wird
der Zuhörer in heitere Stimmung ver-
ſetzt, wie es geſtern Abend tatſächlich
der Fall war Der Benefiziant ſpielte den
Berliner Spießbürger Mieſebeck und wußte
die Rolle ſo ausgiebig zu geſtalten, daß man
dem drolligen Onkel gern folgt. Den
Neffen Fritz Süßmilch ſpielte Herr Marx als
Berliner Schuſterjunge; geradezu klaſſiſch,
und wöchten wir ferner noch lobend hervor-
heben Fräulein Buſchek die ſchöne
Ungarin, ferner Fräulein Toni Muſäus
als Dienſtmädchen und Herrn Selle als
Wucherer. Zu guterletzt kriegen ſich nicht
weniger als 5 Paare, der Schuſterjunge
klatſcht in die Hände und ruft erfreut: „Kin-
der, wir machen an eenem Dage Hochzeit,
denn im Ramſch is et billiger.“ Dem fol-
genden Hetterkeits- Ausbruch war ein gleicher
voraufgegangen, als die betagte Jungfrau
„Häppchen“, der „ſchon ſieben durch die Lappen
gegangen“ endlich am Ziel ihrer Wünſche
anlangt und Mieſebeck in die Arme fällt,
der hoch erfreut ausruft: „Häppchen, da haſt
Du Deinen Happen.“ Die Situation war ur
komiſch. Morgen, Sonnabend, findet zu
halben Kaſſenpreiſen die letzte volkstümliche
Vorſtellung ſtatt. Zur Aufführung gelangt
„Der Rattenfänger von Hameln“
nach Julius Wolff's herrlicher Dichtung dra-
matiſiert von Dr. Braun. Jung und Alt
möchten wir den Beſuch dieſer Vorſtellung
recht warm empfehlen. Welch ſchöne Poöſie
liegt in der alten Sage vom Rattenfänger,
der mit luſtigen Schalmeien die Kinder in den
Berg hineinlockte und ſo an der wortbrüchigen
Stadt Rache nahm. Dieſe große, packende
Handlung darg ſtellt zu ſehen, verſpricht einen
ſehr intereſſanten Theaterabend.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 24. Auguſt. Geſtern

wurde der große zum Rittergut Lochau ge-
hörige ſogenannte Weſenitzer Teich,
welcher bei der Dürre trotz ſeines ſonſt tiefen
Waſſerſtandes dem Austrocknen nahe iſt,
ausgefiſcht. Der Fang an Karpfen und
Schleien, welche teils zum Verkauf kommen,
teils in einen anderen waſſerreichen Teich ge-
ſetzt werden, war ein recht reichlicher. Be
ſonders intereſſant geſtaltete ſich der Aalfang.
Die Fiſche vermochten ſich in den Schlamm-
maſſen nicht lange zu halten und kamen des-
halb an die Oberfläche, wo der Fang ſich
weſentlich erleichterte. Exemplare bis zu 4
Pfund gehörten nicht zu den Seltenheiten,
und allgemein konnte man die Erfahrung
machen, daß fingerlange Brut im Zeitraume
von drei Jahren eine Gewichtszunahme von
etwa 2 Pfund erreicht hatte. Das Fang-
reſultat war ein beſonders ergiebiges. Barſche
und Weißfiſche fanden ſich ebenfalls in Menge
vor. Bedauerlicherweiſe geht aber auf den
nunmehr trockenen Schlammmaſſen die junge
Fiſchbrut zu Grunde, ſodaß der ganze Fiſch
beſtand leidet. Gleichzeitig war der Teich der

Sammelpunkt von vielem Waſſergeflügel,
Horbeln, kleinen Waſſerhühnern u. dergl. ihres
Elementes beraubt, dürften ſich die Tiere hier
wohl kaum noch heimiſch fühlen. Jm Winter
ſoll der Schlamm aus dem Teiche entfernt
werden.

Weſenitz, 25. Auguſt. Ein zweckdienliches
Geſchenk erhält die Gemeinde Weſenitz von
der Land Feuer-Sozietät in Geſtalt einer
langentbehrten Feuerſpritze. Nur für
die Abholung von der Bahnſtation Gröbers
hat die Gemeinde zu ſorgen, während ihr ſonſt
keinerlei Ausgaben erwachſen. Glücklicher-
meiſe iſt Weſenitz ſeit Menſchengedenken von
einer Feuersbrunſt verſchont geblieben.

Halle, 25. Auguſt. Die Rebhühner-
jagd ſcheint in dieſem Jahre ſehr ergiebig
zu werden. Am Eröffnungstage erlegten 6
Jäger in der Löbejüner Feldmark 106
Hühner, ſechs andere Jäger bei Gräfenhai-
nichen 114 Hühner. Acht Hettſtedter
Herren ſchoſſen in der Jagd des Herrn R.
Baluſchek gar 261 Hühner.

Thal (bei Eiſenach,) 25. Auguſt. Eine
ſcheußliche Tat hält ſeit mehreren
Tagen unſeren Ort in Aufregung. Die
84 jährige, ſeit drei Jahren verwitwete und
wohlhabende Sch. genoß bei ihrem einzigen
Sohn ſchon ſeit dem Tode ihres Mannes
eine äußerſt rohe Behandlung; er ſoll ſich
ſchon öfter tätlich an ihr vergriffen
haben. Vor einigen Tagen mißhandelte
der Unhold die Greiſin derart, daß ſie
bewußtlos zuſammenbrach, worauf er ſie mit
Hilfe ſeiner Frau die Treppe hinabſchleppte
und in eine Stube einſchloß. Noch am
ſelben Abend ſchritt die Polizei ein. Man
fand die Unglückliche in ſolchem Zuſtande,
daß ihr ärztliche Hilfe nichts mehr nutzen
konnte und ſie, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, ſtarb. Die gerichtliche Ob-
duktion ergab derartige Reſultate, u. a. einen
Rippenbruch, daß die ſofortige Verhaftung
des Unholdes erfolgte.

Halberſtadt, 24. Aug. Geſtern nach-
mittag ließ ſich ein etwa 18 jähriger junger
Mann auf der Eiſenbahnfſtrecke Halberſtadt-

Heudeber von dem um 3 Uhr 17 Min. von
hier nach Vienenburg abfahrenden Schnell-
zuge überfahren. Der Kopf wurde vom
Rumpf vollſtändig getrennt, der Tod trat ſo-
fort ein. Wie die Ermittelungen ergeben haben,
iſt der Ueberfahrene der Sohn eines hieſigen
Lohnkellners und war bisher in Wernigerode
in Stellung.

Magdeburg, 24. Aug. Der Magde-
burger Polizei Präſident hatte eine für den
5. Juli anberaumte an archiſtiſche Ver
ſammlung verboten. Die Anarchiſten
hatten darauf Beſchwerde wegen dieſes Ver-
bots beim Regierungspräſidenten in Magdeburg
eingelegt, und dieſe iſt nun mit folgendem
bemerkenswerten Schreiben abgelehnt worden:
„Jhre Beſchwerde vom 14. Juli gegen die
Verfügung des Polizeipräſidenten vom 4. Juli
III. A 1162, betreffend das Verbot der von
Jhnen auf den 5. Juli im Saale „Drei
Kaiſerbund“, Große Storchſtraße 7 hier, an-
gemeldete öffentliche Volksverſammlung, weiſe
ich als unbegründet zurück. Sie als Einbe-
rufer der Verſammlung ſind polizeilich als
Anhänger der anarchiſtiſchen Partei bekannt.
Als Thema hatten Sie bekannt gegeben:
1) Sozialdemokratie oder Sozialismus 2)
Freie Diskuſſion. Sprecher über das ange
ündigte Thema ſollte Albert Weidner-Berlin,

eine als zielbewußter Anarchiſt bekannte Per-
ſönlichkeit ſein. Jm Hinblick auf Jhre und
die Perſönlichkeit des Sprechers ſowie das zu
erwartende Publikum war anzunehmen, daß
die Verſammlung anarchiſtiſchen Zwecken
dienen und in derſelben anarchiſtiſche Grund-
ſätze vorgetragen, erörtert und verbreitet
werden ſollten. Dieſe Grundſätze bedeuten
eine öffentliche Gefahr, weil ſie die
Verſammlungsteilnehmer in Anſchauungen
fördern, die ſchließlich zu Verbrechen führen.
Das Verſammlungsrecht iſt aber nach 88 29
und 30 der Verfaſſungsurkunde nur zu ſolchen
Zwecken gegeben, welche den Strafgeſetzen
nicht zuwiderlaufen. Aus den Perſönlichkeiten
des Einberufers und des Sprechers war zu
folgern, daß mit den Erörterungen in der
Verſammlung ſtrafgeſetzwidrige Zwecke ver-
folgt werden würden. Nach der allgemeinen
Vorſchrift des S 10 T. II Titel 17 des All-
gemeinen Landrechts iſt es Pflicht der Polizei,
die nötigen Anſtalten zur Erhaltung der
öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung
und zur Abwendung der dem Publikum oder
einzelnen Mitgliedern desſelben bevorſtehenden
Gefahren zu treffen. Das Verbot war des
halb nach dieſer Geſetzvorſchrift gerechtfertigt.“
Die Anarchiſten haben gegen dieſen Beſcheid
Beſchwerde beim Oberpräſidenten v. Boetticher
eingereicht.

Weißenfels, 25. Aug. Geſtern morgen
gegen 6 Uhr wurde in der Nähe der

„Güldenen Berge ein von auswärts hier
zugezogener arbeitswilliger Maurer
von drei hieſigen Maurern angehalten und
aufgeforderr, ſofort die Arbeitt niederzulegen,
widrigenfalls er ſofort über den Haufen ge-
ſchoſſen werden würde. Hierbei wurde ihm
von einem der drei Perſonen ein Revolver
auf die Bruſt geſetzt. Der Revolver ging
los und der Schuß traf den auswärtigen
Maurer in die linke Hand derart, daß er ſich
ſofort nach Halle in die Klinik begeben mußte.
Die Täter ſind bis jetzt nicht bekannt, es
werden daher alle diejenigen, die über den
Vorfall etwas bekunden können, erſucht, ſich
unverzüglich bei der Polizei zu melden.

Erfurt, 25 Aug. Vor einigen Wochen
brannte in dem benachbarten Urbich eine
Scheune der Witwe Schachtzabel nieder. Geſtern
nachmittag iſt nun der erſt am Dienſtag vor
acht Tagen zum Ortsſchulzen gewählte Land-
wirt Heinrich Schachtzabel als der Brand-
ſtiftung dringend verdächtig durch den in
Bußleben ſtationierten Gendarm verhaftet,
nach Erfurt transportiert und im Landgerichts-
gefängnis als Unterſuchungsgeſangener unter-
gebracht worden.

9 J I r222 Vermiſchtes.
Leipzig, 25. Auguſt. Vermißt wird ſeit dem

22. d. M. der stud. phil. Friedrich Juſtus Robert
Bertling, geb. am 10. Januar 1880 in Dresden,
aus ſeiner in der Conſtantinſtraße zu Reudnitz
gelegenen Wohnung. Es wird vermutet, daß ihm
ein Unfall zugeſtoßen iſt. Der Vermißte iſt 1,65
Meter groß, ſchmächtig, hat dunkelblondes Haar,
Anflug von Schnurrbart, rundes, blaſſes Geſicht,
ſchadhafte Zähne und trug ſchwarzes Jackett, graue
Hoſe und Weſte, F. B. gezeichnete Leibwäſche, Halb-
ſchuhe und weißen runden Strohhut.

Gera, 21. Auguſt. Der von hier gebürtige
und hier wohnhafte Kaufmann und Leutnant zur
See Neumerkel abſolvierte in Cuxhaven eine
militäriſche Uebung. Zuletzt ging er dort vor einigen
Tagen am Hafen ſpazieren. Es war des abends,
und ſeit dieſer Zeit iſt der 30 Jahre alte Mann
ſpurlos verſchwunden. Man vermutet, daß er in
der Dunkelheit am Hafen ins Waſſer geſtürzt und
ertrunken iſt. Der Vermißte war Direktor der Zoitz-
mühle in Kebſchwitz „bei Gera. Die Militärbehörde
hat bis jetzt alles verſucht, etwas über den Ver-
ſchundenen zu ermitteln, aber leider vergeblich.
Der Ausſtand der Maurer dauert nun ſchon
drei Monate. Von 300 Ausſtändigen zu Beginn
des Ausſtandes ſind nur noch 30 am Platze, die
Unterſtützung erhalten die anderen arbeiten aus-
wärts. Vorläufig iſt noch keine Hoffnung vorhan-
den, daß die Arbeit bald wieder aufgenommen wird.
Der Lohnverluſt für das geſamte Baugewerbe

(Schloſſer uſw. inbegriffen) wird auf 250000 Mark
geſchät.

Hannover, 24. Auguſt. Jn der Schlägerei-
Affäre, welche in der Nacht vom 31. Mai hier
zwiſchen mehreren Berliner Herren und hieſigen
Schutzleuten ſtattgefunden hat, wurden heute von
der hieſigen Ferienſtrafkammer der Leutnant a. D.
Frhr. von Boden hauſen wegen Widerſtandes,
Angriffes, ſchwerer Körperverletzung und Ueber-
tretung zu 6 Monaten Gefängnis und 350 Mk.
Geldſtrafe, der Hauptmann a. D, Beſſer wegen
Beleidigung zu 330 M. und Heyn wegen Beleidi-
gung und Uebertretung zu 70 Mk. Geldſtrafe ver-

urteilt. J
Gerichtszeitung.

Weimar, 24. Auguſt. Jn der heutigen Straf-
kammerſitzung des hieſigen Landgerichts wurde
gegen den Stationsdiätär Stöckel und den
Hülfsweichenſteller Heinrich aus Großheringen
verhandelt, welche am 20. Dezember v. J. einen
Eiſenbahnunfall auf dem Bahnhofe Groß-
heringen durch Fahrläſſigkeit veranlaßt haben,
wobei der Schnellzug 187 auf drei Perſonenwagen,
die im Gleiſe ſtanden, auffuhr. Dabei wurde ein
Materialſchaden von 15 700 M. verurſacht. Außer-
dem wurden der Lokomotivführer, der Heizer, der
Zugführer und fünf Reriſende ſchwer verletzt. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Stöckel eine Ge-
fängnisſtrafe von einem Monat, gegen Heinrich eine
ſolche von zwei Wochen. Der Gerichtshof erkannte
ge en Stöckel auf drei Wochen Gefängnis, gegen
Heinrich auf eine Geldſtrafe von 75 M. eventuell
15 Tage Gefängnis. Dabei wurde konſtatiert, daß
nur durch einen Zufall ein furchtbares Unglück ver-
mieden wurde, indem ſich ein Perſonenwagen los-
löſte und abgeſtoßen wurde und dadurch der Un-
fall verhältnismäßig günſtig verlief.

Kleines Feuilleton.
Pius X. über die Journaliſtik. Pius
von dem 25 bekannt iſt, daß er als Pa-

triarch von Venedig den Kampf gegen die libe-
rale und radikale Munizipalverwaltung durch
die von ihm inſpirierte Preſſe führte und
damals wie noch heute die „Difeſa“ zu
ſeinem Organ hatte, empfing vor kurzem
einen „katholiſchen“ Journariſten in Privat
audienz. Jm Verlaufe des Geſpräches nahm
der Papſt aus der Hand ſeines Beſuchers
eine Schreibfeder, ſegnete dieſelbe und gab ſie
mit den Worten zurück: „Es giebt heute
keine erhabenere Miſſion auf der Welt als
jene eines Journaliſten. Jch ſegne das
Symbol Jhres Berufes. Meine Vorgänger
ſegneten die Degen und die Waffen der
chriſtlichen Krieger; ich ſchätze mich glücklich,
auf die Feder eines katholiſchen Journaliſten
den Segen des Himmels herabzuflehen.“
Dieſes Wort des heiligen Vaters iſt zum
geflügelten geworden, es macht, wie begreif-

lich, die Runde durch die ganze klerikale
Preſſe aller Länder und Sprachen

Aus den bairiſchen Bergen, 24. Aug.,
wird geſchrieben: Seit 48 Stunden regnetes in den
Bergen faſt un unterbrochen. Schwer hängen
die ſchwarzen Wolken über den Gipfeln und
entladen ihren feuchten Jnhalt in die Täler.
Der Waſſermangel, der all nthalb n einzu
treten drohte und Säg und Mahlmühlen
außer Betrieb ſetzte, das Vieh auf den Almen
zum Herabziehen zwang, damit es den pei-
nigenden Durſt ſtillen konnte, faſt alle Berg
bäche verſiegen ließ und die Badeanſtalten
außer Verdienſt ſetzte, iſt behoben; dafür liegt
jetzt das Grumt tropfnaß auf den Wieſen,
der heftige Weſtwind ſchleudert das Obſt,
deſſen es heuer in den Bergen reichlich giebt,
von den Bäumen, und die Fremden frieren
und ſeufzen nach blauem Himmel und
warmem Wetter, verwöhnt durch monatelang
ſchönes Wetter und warmen Sonnenſchein.
Schon ſind zahlreiche Familien, deren Auf-
enthalt auf dem Lande bis zum letzten
Auguſt beabſichtigt war, zur Stadt zurückge-
fahren; wenn das ſchlechte Wetter, wie es
den Anſchein hat, noch einige Tage fort-
dauert, werden die Sommerfriſchorte bald
verödet ſein. Auf den hohen Berggipfeln iſt,
wenn ſie momentan aus den Wolken hervor
treten, bereits Schneeanflug zu ſehen.

Telegramme, die ihn nicht erreichten.
Kein Menſch weiß, wo Tabarz liegt. Unter
dieſer Spitzmarke wird aus Danzig geſchrieben
Am Sonntag wurde in Danzig das 18.
Deutſche SchwimmVerbandsfeſt abgehalten
und aus dieſem Anlaſſe an den Ehrenvor-
ſitzenden des Feſtausſchuſſes, den Oberpräſi-
denten der Provinz Weſtpreußen Exzellenz
Delbräck, der gegenwärtig in Tabarz ſeinen
Erholungsurlaub verlebt, ein Begrüßungstele-
gramm abgeſandt. Vergeblich wartete man
auf Antwort. Der Sonntag verging, eb nſo
der Montag, an dem die Wettſchwimmen
fortgeſetzt wurden. Sollten Exzellenz einen
größeren Ausflug unternommen haben? End-
lich, ganz am Schluſſe der Veranſtaltung,
taſcht die Uniform eines Poſtbeamten auf.
„Die Antwort,“ flüſtert der Vorſitzende, zer-
teilt die Menge und ſtellt ſich dem Telegramm-
boten vor. Verlegen übergiebt ihm dieſer ein
Telegramm, das als unbeſtellbar zurück-
kommt, da weder Poſt noch Eiſenbahn haben
ermitteln können, wo Tabarz liegt, ob-
gleich Oberpräſident Delbrück dieſen Ort ſchon
ſeit Jahren regelmäßig zu ſeiner Erholung
aufſucht. Die Mitteilung von dem Mißge-
ſchicke des Telegramms erregte ungeheure
Heiterkeit, und fortwährend ging es von Mund
zu Munde: „Telegramme, die ihn nicht er-

t 1re chen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
27. Aug. Veränderlich mit Sonnenſchein und

windig, mäßig warm.

Aus dem Geſchäftéverkehr.

Diarrhoe Brechdurchfall Darmkatarrh
Vorrätig in Apotheken, Drogerien, Colonialw.

e Kurs
Halleſche konv. 31 Stadt-An-

leihe von 1882 zu 99,25 G
Naumburger 3 Stadt-Anl. 3 99,60 G
Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3
Sächſ. 49 landſchaftl. Pfandsr. 4 S
Sächſ. 31 landſchaftl. Pfandbr. 3 S
Sächſ. 3landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuld od. 4 100,00 GSächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 S S

Werſchen-Weißenfelſ. Braunk.
4 rückz. v. 1890 4 100,75 G

3 4 v. 1898 4 100,75 G4 v. 1902 101,00 G
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 42,

unkündbar bis 1904 4 101,00 G
Halleſche Bankverein- Aktien 8 4 156,50 G
Spar- u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 5959,00 G
Ammendorfer Papierfabrik-Aktien 10 4
Dörſtew.-Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 463,00 B
u Vorz. Aktien 5 4 1100,00 G

Körbisdorfer Zuckerfabrik 4 S
Naumburger Braunk.-Aktien 10 4 178, 75 B
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4
Zeitzer Paraff.- u. Solarölf.- Aktien 9 4 155, 00 G
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 23 4 180, 00 G
Halleſche Konſol. Pfännerſch.-Kuxe o. Z. 380 ,00 G

Berliner Börſe, 25. Aug.

Reichs Anleihe 3 105,50n 3689,90Preußiſche Konſols 3 102,25

e 3 90,
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Hervorragend ſchöne Herhſt- Kleiderstoffe

in überaus reichen großſtädtiſchen Sortimenten treffen tagtäglich ein und kommen mit
beſonderer Preiswürdigkeit zum Verkauf.

Grosse Gelegenheits-Posten, welche ich auf meinen
jüngſten Einkaufsreiſen

bedeutend unter Preis
erworben habe, bilden eine

V ausser gewöhnlich villige
Kauf gelegenheit und ſind beſonders für

W Srnie- Kleider ehne.
Otto Dobkowitz, Futenians

Merseburg,.

(1719

Dampf- u. Oarmbach, Leungerfr.

Preisverzeichnis.
Pinzel- An r Tellnehmer-preis v e dere r

Wannenbäder 0,60 0.,50 6,00 0,30Fichtennadelbäder 1,30 1,20 14,40 1,00Foolbä der 100 090 10,80 0,70Bisenbäüder 1,20 1,05 12,60 0,85Sehwefelbü der 1,20 1,05 12,600,85Russisch-irisch-römische Bäder 2,00 1,60 19,20 1,35
Kohlensaure Bäder 2.25 2,00 24,00 1,80
Elektrische Wasserbäder 2.00 1,50 18,00 1,25
Halbbäder mit Uebergiessung 0,80 0,70 8,40 0,60
Kastendampfbäder 1,50 1,30 15,60 1,10
Dack ungen. 1,25 1,05 12,60 0.,85Ganzmassage incl. Vibrationsmassagel 2,00 1,50 18,00 1,25

8 Uhr.40
Teilmassagen, je nach Zeit, 0,50 bis 1,50 Mk.

Das Bad iſt geöffnet von morgens 6 bis abends
Die Russisch-irisch-römischen Bäder

nur Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und Frei-
tag erſt von 8 Uhr ab. Für Damen von i 8 Uhr
W bvis 10 Uhr vorm., für Herren von 10 Uhr vorm. bis 8

e Uhr nachm. Alles nähere über Teilnehmer c. erfährt
M man an der Badekaſſe.

G e E. Rud. Bassenge.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag den 28. Auguſt (XIII. p. Trin.)
predigen

Dom. Vormittags 8 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Jordan. Der Kindergottesdienſt fällt
aus. Geſammelt wird eine Kollekte
für das EliſabethStift in Neinſtedt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther.
Jm Anſchluß Beichte und Abend-

mahl. Anm.: Paſtor Werther. Nachm.
2 Uhr: Prediger Jordan. Geſammelt
wird eine Kollekte für das Eliſabeth-
ſtift in Neinſtedt. Vorm. 11/, Uhr
Kindergottesdienſt. Abends 8 Uhr:
Jünglingsverein. (Mühlſtr. 2 und 3.)

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Schollmeyer.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superint.
a. D. Rönneke. Geſammelt wird eine
Kollekte für das Eliſabeth-Stift in
Neinſtedt.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
morgens: 7 Uhr: Beichte. 8 Uhr
Frühmeſſe. 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Preußiſcher Veamtenverein.

Etwaige Beſtellungen auf Ein
trittskarten zum Halle'ſchen Stadt
theater ſind umgehend beim Herrn
Landesſekretär Eilert Kaſſe
der Landes-Verſicherungs anſtalt
hier ſchriftlich niederzulegen.

1716) Der Vorſtand.

Königsberger GeldLotterie.
Hauptgewinn 75 000 Mk. Ziehung
vom 15.--17. September 1904.
Preis: 3 Mk. per Los empfiehlt

Louis Zehender,
Burgſtraße.

Saat Weizen
Struve's Square head, I. Ab-

1717)

ſtandsfähig und höchſte Erträge
liefernd, giebt noch ab, ſo lange der
Vorrat reicht
1713) Rittergut Kriegſtedt.

ff. Himbeerſaft,
à Pfd. 50 Pfg.,

ff. Zitronenſaft,
garantiert aus friſchen Früchten, loſe

und in Flaſchen,
brauselimonade- Bonbons

in der (1603
Neumarkt-Drogerie.

Gaſthaus, Aen
Reſtaurants zu verpachten. Anfr.
20 Pfg.-Marke. (1712A. Ritzer, Halle a. S., Steinweg 4.

Zuſammen ſtellung
der von den landwirtſchaftlichen Vertrauensmännern des Kreiſes Merſe
burg über den Saatenſtand um die Mitte des Monats Auguſt 1904 abge-
gebenen Begutachtungsziffern (Note 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel,
4- gering, 5 ſehr gering). (Runderlaß der Herren Miniſter für Land
wirtſchaft pp. ſowie des Innern vom 16. November 1901 M fie

Durchſchnittsnoten Anzahl der von den Vertrauensmännern
Fruchtarten. für den abgegebenen Noten.

Staat. ingeßerire. 1 2 3 4 5 außerdem
Winterweizen 2,7 2,4 3 3 1 5: 2-3, 1:3-4,
Sommerweizen 2,5 2,9 211 4 2 3: 2-3, 1:3-4,
Winterſpelz 2,2 SWinterroggen 2,6 2, 5 4 1 3:2-3,Sommerroggen 35 2,5 1Sommergerſte 3,0 2,6 7 1 1: 1-2, 3:2-3,

1:3-4,

Hafer 3,2 2,5 2 8 1 1 1: 2-3, 1: 3-4Kartoffeln 3, 3,. 9 l 3 1:2-3, 2: 3-4,
3:4-5

Klee 4, 4,2 5 8 5:4-5,Luzerne 9 45 4,5 1 9 J 3 1:3-4, 5: 4-5ewäſſ.) 3, 3,, 2 1Wieſen re 42 4, 3 12
Königliches ſtatiſtiſches Bureau.

Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 25. Auguſt 1904.

Kreis Preis pro 100 Kilogramm
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M M.Merſeburg

Weißenfels S SNaumburg S SQuerfurt

M. M. M16,50-19,00 13,00-13,70 15,50.-18,50 13,50.15,00 17,00-18,00

17,10-18,00 12,60-13,20 15,50-18,30 13,00-14,00

ſaat von Original Samen, wider

e Atelier WDe7 für moder e

e MalereiRudolfärndt

W l 7 26

e

D J S 5 Jr ee

v C S aAschergeden ander c 5
Wiheirmirawel. c CWeqgrünget i52

7 Halle a. S.häte Wettiner Rof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe

Versammlungsräume. Pestsäle.
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
739) Bes. H. Mätzschker.

ntiquitäten

2 Raritäten
Kunstgegenstände

ſind oft anſcheinend unverkäuflich oder nicht
erhältlich. Um mit geeigneten Reflectanten in
Verbindung zukommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vorſchläge von
der Annoncen- Expedition Daube Co. m. h. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

Weißenfelſer Str. Nr. 2,
an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen-
remiſe zu vermieten. (938

Waſtsgott's Reſform-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend, echt und dauerhaft färbend.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehlt (1057

die Stadt-Apotheke.

a Chiffre-
für Personal- Gesuche

Stellen-Gesuehe
An- und Verkäure
Finanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler I. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.
R 2 Schweſtern, alleinſteh., 21 u. 24erl! J., Barvermögen je 380,000 Mk.,
möchten ſich ſofort mi ehrenhaften, wenn
auch ganz vermögensloſen Herren verhei-
raten. Aufrichtige Bewerbungen unter
„Reform“ Berlin S. 14 erbeten. (1714

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei,
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung

Drucksachen jeder ſirt,
Broschüren, Prospecten, Circularen,

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Pestliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

8. W.
Sorgfaltige, sohnellsto Ausführung bei oivilen Preisen.

u.

Tivoli-Theater.
Sonnabend, 27. Auguſt 1904:

Letzte volkstüml. Vorſtellung

halben Kaſſenpreiſen

Der Rattenfänger
von Hameln.

Sonntag. den 28. Auguſt 1904
nachmittags 4 Uhr:

Letzte Kinder-
Vorstellung.
Verloſung einer richtig

gehenden Uhr u. mehrerer

anderer Gewinne.

Der
gestiefelte Kater.

Kinder- Komödie in 6 Bildern.

Stets gleichmässiges Getränk.

In den Niederlagen Stollwerck' es
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

e W TNebenverdienst
für Herren und Damen iſt am ſchnellften
und beſtenzu erlangen durch eine Annonce
in einem geeigneten Blatte. Derartige An
zeigen nimmt für alle Zeitungen des Jn
und Auslandes die Annoneen Expedition
Daube Co. m. b. H. entgegen. Vorſchläge
paſſender Blätter ſowie Jnſeratentwürfe,
discrete Offertenannahme bereitwilligſt.

Centralbureau: Frankfurt a. M.
o

Gesinder Diensthücher
Arbeits Bücher

vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Für die Rebaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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